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IN WORT UND BILD 27

Leute aus ben hintern öaffen.
Don Crnft Scbärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner Honelle. Bus bem

Sie roattbten bie Stritte ber Prunngaffbalbe 3U.

Dort ift bie fiuft freier als bie in ben fiaüben mit ihren

Düften unb com .fBafJ.er.bun.ft ber Ware gefäitigt.
3m Frühling unb im Sommer hängt immer SBäfdje

an gefpannten Seilen. Sis fpät in ben Wbertb hinein fpie=

Ien ftinber um fie hemm unb bauen Surgen oom Sanb

aus ber Äifte am Satbaus. Diefer Slär3abenö aber mar

ftill, fübl unb aufreiäenb.

3m Schein ber erften fiaterne, bort too ber S3eg nad)

ber Sromenabe umbiegt, tarn es plöhlidj über Sernbarb.
Soll jugenblicher fieibenfebaft quoll es in ibnen über.

Stit mächtigem Sud rife er Stärti an fieb unb bebedte

ibr ©efidjt mit fiüffen. Gr fudjte ben Stunb, traf aber nur
Safe, SSange unb &inn. Xlnb als er an fidj bielt, fab er,
baff Stärti bas Dafdjentudj oor bas ©efiebt preffte unb

feine fififfe wegwifdjte.
Da ladite er übermütig.
Son fern ber brang bas Saufiben ber Ware berauf.
3m Wltenberg gudte ein fiicfjt auf.
Sun fing Stärti an 311 laufen, immer fcbrreller, immer

ftbneller. ©r laut taum tnebr nadj unb machte Siefen»

fdjritte. ©rft oor ber Srunnenballe hielt fie ein, fab in bas
lauernbe Dunlel unb bie blaff erleuchtete Dreppe empor,
nad) ben fjenftern ihres Kaufes.

Stärti mar oon einer feltfamen Unruhe ergriffen. Sie
bebte unb gitterte toie in einem Schauer. 3bre Wugen fia»
derten eigentümlich burch bas Dunïel. Sie bachte: SSas

bentt eigentlich ber Sdjmieb oon mir? — So eine bin id)

nicht toie er oielleidjt meint.

„3d) muff jebt nach Saufe," fagte fie ausweidjenb unb

ftredte toibertoillen 3ebnber bie Sanb hin.

,,©ute Sacht!" —
Wm folgenben Wbenb trafen fie fid) toieber.

Itnb fo mehrere Wbenbe nacheinanber, bis an einem

eigen fchönen gfrüblingsabenb ein ©reignis toie iäber Plib
unb Donnerfchlag swifdjen bie Siebenben fuhr unb alle beim»

lidjen 3ufammentünfte mit einmal gufchanben machte.

Sie toaren toieber plaubernb unb fid) nedenb bie ffiaf»
fen hinabgefdjlenbert, toaren 3U flüchtigem 3uffe in bie

bunlle Sathauslaube getreten unb hatten bann lange auf
ber Dreppe bei ber Sdjubmüljle gefeffen, bepor fie nach

ber Schütte unb ber Salbe liefen.
Schmiegfam hatte Stärti ihren Schritt feinem groben

angepafft. Sie toar fröhlich gelaunt unb eqählte Sern»
harb oon ihrer 3ugenb. 2Bie fie bie Stutter nie geïannt,
unb boch gut fenne nach bem ein3igen Silbe, bas fie oon
ihr befibe unb bas fie immer mit fidj herum trage. „Sieb,
hier ift es!" Sie griff fich bei ber nädjften fiaterne in ben

fileibausfdjnitf unb 30g ein grobes, golbenes Stebaillon
beroor. „Sieb, hier .ift meine Stutter!" — Sie lächelte

Pernbarb an unb geigte ihm bie oerblabte Photographie
einer fdjönen, jungen fffrau. ©in fchelmifches fiädjetn hatte
biefe in ben Wugenroinfeln unb auf ben fchmalen Sippen.

Wettbewerb ber „Berner TOocbe": 3. Preis.) \
3

Unb basfelbe fraufe Saar wie Stärti. ,So bin ich eigent»

lieh nie allein!" fagte fie im SSeiterfchreiten. „Sur reben

lann ich nicht mit ihr, unb Pater barf id) nie ettoas fragen
über fie. Gr ift gut 3U mir, er perbätfdjelt mich, geroife.

Dbwobl mir oft ift, als liebte er ben Sunb mehr als mid).
— Unb bann, — wenn id) nad) ber Stutter frage, wirb
er ernft unb ficht mid) fo eigen an unb geht fort."

Sernbarb fdjritt ftumm an ihrer Seite. Das heimliche

©lüd raubte ihm jebt manchmal bie Spradje. — Gr unb
bie 23runngaffpatri3ierin! —

So fdjritten fie toeiter, eines bidjt an bas anbere ge=

lehnt.
3m Duntel ber ïatljolifdjen 5Lircf>e ftanb Stärti plöb=

lidj ftill unb 30g Sernbarb eng 3U fid) an bie Stauer. —
„Safe mid) jebt allein weitergeben, mir ift auf einmal,
mein Pater tonnte uns begegnen!" — Sie büftelte. Sie
lehnte noch einmal an ihn unb fab 3um Sachtbimmel empor,
©in Schauer oon ©mpfinbungen jagte burch ihre Seele:

©ebanten, SBünfdje, Soffnungen. Unb Pernbarb tonnte
nichts tun, als fie an fidj brüden.

Da gefdjab bas Seltfame.
SSie eine unfidjtbare Stacht fuhr es blibartig gwifdjen

fie. — Stärti hörte einen tlatfdjenben Schlag unb ein un»

terbrüdtes fjludjen; fab unbeutlich ein Daumein unb ein

Sailen. SBeiter hörte fie nichts unb fab nichts. 3t>r war
nur, als würbe fie in einen fanften Seffel gehoben unb

fort burch unenblidje fernen getragen.
Wis Pernbarb 3el)uber fidj oom jähen Sdjreden erholte

unb aus bem Sinnftein ftieg, nod) gan3 fdjwinbelig unb

benommen im Äopf, hörte er jemanben eilig fortlaufen.
3n ber buntlen fiaube meinte er bie mächtige ©eftalt bes

Sdjloffers Perchten um bie ©de bes Stebgergäfjdjens biegen

3U fehen. Sein breiter Süden bedte eine helle fiaft, bie er

auf ben Wrmen trug. Stärti war oerfdjwunben.
3n ber erften Plutsaufwallung ftürgte er ein paar

Schritte oorwärts, hielt aber surüd, als ihm etwas SSarmes

über bie Stirne, an ben Wugen porbei über bie SSange

ftridj. ©r wufjte fofort, was es war. ,,©s ift oerflucht, wenn
einer bei feinem Sdjab Plut fdjwiben muh unb ein anberer

tommt, ber fdjwar3 ift wie ber Deufel unb einen bolben
©ngel an fid) reibt." ©r lachte oerbiffen unb adjtete nicht

auf bas Plut, bas aus einer ftopfwunbe in langfameü

©Ieidjmäbigteit über fein ©efidjt flojj. Städ)tig ftieg in
ihm bie ©rinnerung an bas ©rlebte auf. Perfonnen ftanb
er ftill unb redte inmitten ber fiaube bie Wrme empoir;:

„Ob, es war trobbem fdjön!" —
©in wenig fprei3heinig, im Pollgefühl feiner jungen

fixaft, ftieg er bie ©äffe hinauf, aus ber fein fdjwerer

Schritt bumpf wiberljallte. Stit geblähten Süftern 30g er

bie fiuft ein, bie tübl um ihn ftridj; er fühlte bie $rifdje
wie ïiible fiabung an feinem beifeen Äopf. Wh, bas tat
wohl! —

©r {türmte oorwärts. :
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Leute aus den hintem Sassen.
von Srnst Zchärer, Lern.

(peeisgeki-önte gerne«' Novelle. Nus dem

Sie wandten die Schritte der Brunngasthalde zu.

Dort ist die Luft freier als die in den Lauben mit ihren
Düften und vom Wasserdunst der Aare gesättigt.

Im Frühling und im Sommer hängt immer Wäsche

an gespannten Seilen. Bis spät in den Abend hinein spie-

len Kinder um sie herum und bauen Burgen vom Sand

aus der Kiste am Rathaus. Dieser Märzabend aber war
still, kühl und aufreizend.

Im Schein der ersten Laterne, dort wo der Weg nach

der Promenade umbiegt, kam es plötzlich über Bernhard.
Voll jugendlicher Leidenschaft quoll es in ihnen über.

Mit mächtigem Ruck ritz er Märti an sich und bedeckte

ihr Gesicht mit Küssen. Er suchte den Mund, traf aber nur
Nase, Wange und Kinn. Und als er an sich hielt, sah er,
dast Märti das Taschentuch vor das Gesicht prestte und

seine Küsse wegwischte.

Da lachte er übermütig.
Von fern her drang das Rauschen der Aare herauf.
Im Altenberg zuckte ein Licht auf.
Nun fing Märti an zu laufen, immer schneller, immer

schneller. Er kam kaum mehr nach und machte Riesen-

schritte. Erst vor der Brunnenhalle hielt sie ein, sah in das
lauernde Dunkel und die blast erleuchtete Treppe empor,
nach den Fenstern ihres Hauses.

Märti war von einer seltsamen Unruhe ergriffen. Sie
bebte und gitterte wie in einem Schauer. Ihre Augen fla-
ckerten eigentümlich durch das Dunkel. Sie dachte: Was
denkt eigentlich der Schmied von mir? — So eine bin ich

nicht... wie er vielleicht meint.

„Ich muh jetzt nach Hause," sagte sie ausweichend und
streckte Widerwillen Zehnder die Hand hin.

„Gute Nacht!" —
Ain folgenden Abend trafen sie sich wieder.

Und so mehrere Abende nacheinander, bis an einem

eigen schönen Frühlingsabend ein Ereignis wie jäher Blitz
und Donnerschlag zwischen die Liebenden fuhr und alle heim-
lichen Zusammenkünfte mit einmal zuschanden machte.

Sie waren wieder plaudernd und sich neckend die Gas-
sen hinab geschlendert, waren zu flüchtigem Kusse in die

dunkle Rathauslaube getreten und hatten dann lange auf
der Treppe bei der Schutzmühle gesessen, bevor sie nach

der Schütte und der Halde liefen.
Schmiegsam hatte Märti ihren Schritt seinem grohen

angepastt. Sie war fröhlich gelaunt und erzählte Bern-
hard von ihrer Jugend. Wie sie die Mutter nie gekannt,
und doch gut kenne nach dem einzigen Bilde, das sie von
ihr besitze und das sie immer mit sich herum trage. „Sieh,
hier ist es!" Sie griff sich bei der nächsten Laterne in den

Kleidausschnitt und zog ein grostes, goldenes Medaillon
hervor. „Sieh, hier ist meine Mutter!" — Sie lächelte

Bernhard an und zeigte ihm die verblastte Photographie
einer schönen, jungen Frau. Ein schelmisches Lächeln hatte
diese m den Augenwinkeln und auf den schmalen Lippen.

Wettbewerb der „Server Woche": Z. preis.)
Z

Und dasselbe krause Haar wie Märti. .So bin ich eigent-
lich nie allein!'? sagte sie im Weiterschreiten. „Nur reden

kann ich nicht mit ihr, und Vater darf ich nie etwas fragen
über sie. Er ist gut zu mir, er verhätschelt mich, gewist.

Obwohl mir oft ist, als liebte er den Hund mehr als mich.

— Und dann, — wenn ich nach der Mutter frage, wird
er ernst und sieht mich so eigen an und geht fort." ^

Bernhard schritt stumm an ihrer Seite. Das heimliche
Glück raubte ihm jetzt manchmal die Sprache. — Er und
die Brunngastpatrizierin! —

So schritten sie weiter, eines dicht an das andere ge-

lehnt.
Im Dunkel der katholischen Kirche stand Märti plötz-

lich still und zog Bernhard eng zu sich an die Mauer. —
„Last mich jetzt allein weitergehen, mir ist auf einmal,
mein Vater könnte uns begegnen!" — Sie hüstelte. Sie
lehnte noch einmal an ihn und sah zum Nachthimmel empor.
Ein Schauer von Empfindungen jagte durch ihre Seele:

Gedanken, Wünsche. Hoffnungen. Und Bernhard konnte

nichts tun, als sie an sich drücken.

Da geschah das Seltsame.
Wie eine unsichtbare Macht fuhr es blitzartig zwischen

sie. — Märti hörte einen klatschenden Schlag und ein un-
terdrücktes Fluchen,- sah undeutlich ein Taumeln und ein

Fallen. Weiter hörte sie nichts und sah nichts. Ihr war
nur, als würde sie in einen sanften Sessel gehoben und

fort durch unendliche Fernen getragen.
Als Bernhard Zehnder sich vom jähen Schrecken erholte

und aus dem Rinnstein stieg, noch ganz schwindelig und

benommen im Kopf, hörte er jeinanden eilig fortlaufen.
In der dunklen Laube meinte er die mächtige Gestalt des

Schlossers Beichten um die Ecke des Metzgergästchens biegen

zu sehen. Sein breiter Rücken deckte eine helle Last, die er

auf den Armen trug. Märti war verschwunden.

In der ersten Blutsaufwallung stürzte er ein paar
Schritte vorwärts, hielt aber zurück, als ihm etwas Warmes
über die Stirne, an den Augen vorbei über die Wange
strich. Er wuhte sofort, was es war. „Es ist verflucht, wenn
einer bei seinem Schatz Blut schwitzen must und ein anderer

kommt, der schwarz ist wie der Teufel und einen holden
Engel an sich reiht." Er lachte verbissen und achtete nicht

auf das Blut, das aus einer Kopfwunde in langsames

Eleichmästigkeit über sein Gesicht floh. Mächtig stieg in
ihm die Erinnerung an das Erlebte auf. Versonnen stand

er still und reckte inmitten der Laube die Arme empàf
„Oh, es war trotzdem schön!" —

Ein wenig spreizbeinig, im Vollgefühl seiner jungen

Kraft, stieg er die Gasse hinauf, aus der sein schwerer

Schritt dumpf widerhallte. Mit geblähten Nüstern zog er

die Luft ein, die kühl um ihn strich: er fühlte die Frische

wie kühle Labung an seinem heisten Kopf. --- Ah, das tat
wohl! —

Er stürmte vorwärts.
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Bern im Winter. Blick nom muristalcien auf

3rt bas talte ©3affer bes Sdjaalbrunnens roollte er

fetrtert 3opf fteden. Unb bas ©Saffer aus ber ©öhre t)tn=

ter ben fragen leiten, ben ©üden hinunter riefeln laffen,
bah es aus ben Sofenbeinen lief. Sas mürbe ihn erleidj»

tern, bas mürbe bas ©lut non felbft ftilten unb alles roeg»

fdjroemmen, roas ihm ben Stopf Benahm.
©Is er gufätlig fchräg feitmärts hinter fid) fah, oer»

fdjroanb eilig ein Sicht aus ber Saube. — ©ha, — nun
madjte bie Saigbütte bas Sâbdjen mit .Carmen 3U. hinter
einem Pfeiler heroor fah er ein großes ©täbdjen bie ©or=

laben mit energifdjer Alraft aneinanberfdjieben. ©un raffte
fie bie ©öde unb flieg über ben ooreilig gefperrten ©in»

gang. — Soppla, unb gu mit bem Caben! — ©erflistes
äReitli, bie ©abette. dachte nidjt oiel fjfeberlefens. ©3ar

ftart unb gefunb, gum blähen. 3ehnber redte bie Schul»

tern, ©ang anbers als bie StRärti. — ©tärti mar eben bie

©atrigierin unb ©abette ja, ©abette mochte feit langem

oergebens auf ihre $reunbin geroartet haben. —
Sie Käufer oertrodjen fidj fdjier im Suntel, aïs er

auf bett Seimroeg trat. Sas ©îehger» unb Sdjloffergähdjen
oermieb er aber heute; bie roaren um biefe 3eit nie oon
fremben ©efuchern frei, ©r bog über bas 3œpbelengâh<hen

in bie Srunngaffe unb tarn fo, ungefehen, roie er meinte,

in feine Sdjlaftammer.
Unb noih ehe ber eiferne ©tann im Surrn über ben

Sädjern roieber gum Stunbenfdjlag ausholte, fdjnardjte ber

Sungfdjmieb 3ehnber mie ein Solgfäger. —
#

©tärtis 3immer lief nach ber Schütte hin unb fein Sicht

Blieb ber ©äffe perborgen. ©ur bie auf bem ©Seg obenher

ber ©are gingen, tonnten es roahrnehmen unb ben Schal»

ten bemerten, ber bas Renfler hin unb roieber oerbuntelte.

SRan fah bes Siebtes ©Siberfchein auch über bem ©areroaffer

gittern unb oon ©Seile 3U ©Seile biintern.
3n ©tärtis äRäbdjenftübdjen roaren bie ©arbinen feft

gugegogen, roie roenn fie febes ©eräufih non bem roadjs»

bleichen SRäbdjen im ©ett abroenben follten, bas bie 3ähne

aufeinanberfchlug im plöfclidjen 2fieberfd)auer. Sas blonbe

Saar lag offen auf bem blau
unb roeihen itiffen.

©eben bem ©ett fah ©ater
©erchten unb fdjnitt fein gries»

grämigftes ©eficht. ©r blätterte
in einem uralten, mit oielen
Stodfleden überfäten ©udje.
©on 3eit gu 3eit fah er fin»
fter gerabeaus, nebte ben 3ei=

gefinger im SRunb unb roenbete

©Iatt für ©latt um.
„3um Sonnerroetter", fluchte

er. Sas muhte bodj im ©udje
gefchrieben ftehen; getefen hatte
er es; bas rouhte er: ©ine hanb=

ooll „Säublumenblätter" eine

©iertelftunbe im ©Saffer getodjt,
roar bas hefte SRittel gegen
plöhlidjes lieber.

Saftig ftanb er auf, ging in

ie stadt. bie Stüdje unb günbete ein fjeuer
an.

©r brummette oor fi<b hin:
„Unb Sunbsfleifch muh fie mît effen, bie SCRärti,

bas heilt bie Sungenbreften unb mit heihem Sunbsfdjmuh
roilt ich ihr ieben ©benb bie ©ruft einreiben; roir roollen

bodj fehen, ob roir ben Suften nicht roegbringen."
So erging fidj ber ©ater in Sorge um fein ©ingiges,

roätjrenb er in ungebulbiger ©rroartung ben Sedet oon ber

©fanne rih unb gornrot ins ©3affer fah- Sah es aber audj
fo lange nicht lochen roollte! —

©ater ©erdjten roetterte, er fchimpfe, er fluchte; er

tobte: Sas hatte er bem oerbammten ©eoolutiönler 3U

banïen, bah fein itinb nodj ïrant tourbe, oieïïeidjt gar,
— freilich, bann follten fie ihn noch tennen lernen!

— Sie tannten ben fdjroargen Schloffer noch lange nicht

in ber hinterften ©äffe,

Still, füll, Satte nicht ttRärti gerufen? —
©r fdjtidj auf ben 3ehen ins 3immer, hielt ben ©tern

an, horchte unb fah aus trüben ©ugen nach feinem Sinbe.
©Senn fie bodj nur bie ©ugen öffnen roollte, feine

SRärti, ber See muhte bodj halb genügenb gebrüht

fein. —
©ber ©tärti hielt bie Siber feft gefchtoffen, obroohl

fie nicht fdjlief. — ©Sie hätte fie auch fdjlafen tonnen! —-

3hr bangte gu feljr oor bem machen Sag. —
©Is fie enbïidj mit gefdjloffenen ©ugen eine Saffe

bittern Sträuterabfub gu fidj nahm, lag fdjon bie graue;

SRorgenbämmerung überm Sonnenberg.

S er ©ater ftühte fie im ©üden unb fpradj tein ©Sort,

©ber fie empfanb fein Sdjroeigen laftenber auf ihr, als alles

Schimpfen unb ©oltern, bas fie non ihm tannte.

So lag SCRärti nun in ihren blautarrierten Stiffen, ftill
unb ergeben unb traurig, ©ange Sorge înagte ihr im

Sergen, roenn fie bes ©aters gebadjte ' unb ein rounbes

Sehnen fdjlidj hinein, roenn ©ernharb 3ehrtbers grohe ©e»

ftalt fröSIidj Iadjenb in bie ©hantafie hinter ben gefdjloffe»

nen Sibern trat.
- *

..-K *
(fjortfehung folgt.)

28 vie Leknei?

kern im Winter, klick vom MuristZIclen auf

In das kalte Wasser des Schaalbrunnens wollte er

seinen Kopf stecken. Und das Wasser aus der Röhre hin-
ter den Kragen leiten, den Rücken hinunter rieseln lassen,

daß es aus den Hosenbeinen lief. Das würde ihn erleich-

tern, das würde das Blut von selbst stillen und alles weg-
schwemmen, was ihm den Kopf benahm.

Als er zufällig schräg seitwärts hinter sich sah, ver-
schwand eilig ein Licht aus der Laube. — Aha, — nun
machte die Salzbütte das Lädchen mit Lärmen zu. Hinter
einem Pfeiler hervor sah er ein großes Mädchen die Vor-
lüden mit energischer Kraft aneinanderschieben. Nun raffte
sie die Röcke und stieg über den voreilig gesperrten Ein-

gang. — Hoppla, und zu mit dem Laden! — Verflixtes
Meitli, die Babette. Machte nicht viel Federlesens. War
stark und gesund, zum Platzen. Zehnder reckte die Schul-
tern. Ganz anders als die Märti. — Märti war eben die

Patrizierin und Babette ja, Babette mochte seit langem

vergebens auf ihre Freundin gewartet haben. —
Die Häuser verkrochen sich schier im Dunkel, als er

auf den Heimweg trat. Das Metzger- und Schlossergäßchen

vermied er aber heute; die waren um diese Zeit nie von
fremden Besuchern frei. Er bog über das Zwybelengäßchen

in die Brunngasse und kam so, ungesehen, wie er meinte,

in seine Schlafkammer.
Und noch ehe der eiserne Mann im Turm über den

Dächern wieder zum Stundenschlag ausholte, schnarchte der

Jungschmied Zehnder wie ein Holzsäger. —
«

»

Märtis Zimmer lief nach der Schütte hin und sein Licht

blieb der Gasse verborgen. Nur die auf dem Weg obenher

der Aare gingen, konnten es wahrnehmen und den Schat-

ten bemerken, der das Fenster hin und wieder verdunkelte.

Man sah des Lichtes Widerschein auch über dem Aarewasser

gittern und von Welle zu Welle Klinkern.

In Märtis Mädchenstübchen waren die Gardinen fest

zugezogen, wie wenn sie jedes Geräusch von dem wachs-

bleichen Mädchen im Bett abwenden sollten, das die Zähne

aufeinanderschlug im plötzlichen Fieberschauer. Das blonde

Haar lag offen auf dem blau
und weißen Kissen.

Neben dem Bett saß Vater
Berchten und schnitt sein gries-
grämigstes Gesicht. Er blätterte
in einem uralten, mit vielen
Stockflecken übersäten Buche.
Von Zeit zu Zeit sah er fin-
ster geradeaus, netzte den Zei-
gefinger im Mund und wendete

Blatt für Blatt um.
„Zum Donnerwetter", fluchte

er. Das mußte doch im Buche
geschrieben stehen; gelesen hatte
er es; das wußte er: Eine Hand-

voll „Säublumenblätter" eine

Viertelstunde im Wasser gekocht,

war das beste Mittel gegen
plötzliches Fieber.

Hastig stand er auf, ging in

ie zwar. die Küche und zündete ein Feuer

an.
Er brummelte vor sich hin:
„Und Hundsfleisch muß sie Mir essen, die Märti,

das heilt die Lungenbresten und mit heißem Hundsschmutz

will ich ihr jeden Abend die Brust einreiben; wir wollen
doch sehen, ob wir den Husten nicht wegbringen."

So erging sich der Vater in Sorge um sein Einziges,
während er in ungeduldiger Erwartung den Deckel von der

Pfanne riß und zornrot ins Wasser sah. Daß es aber auch

so lange nicht lochen wollte! —
Vater Berchten wetterte, er schimpfe, er fluchte; er

tobte: Das hatte er dem verdammten Revolutiönler zu
danken, daß sein Kind noch krank wurde, vielleicht gar,
— Freilich, dann... sollten sie ihn noch kennen lernen!

— Sie kannten den schwarzen Schlosser noch lange nicht

in der hintersten Gasse,

Still, still, Hatte nicht Märti gerufen? —
Er schlich auf den Zehen ins Zimmer, hielt den Atem

an, horchte und sah aus trüben Augen nach seinem Kinde.

Wenn sie doch nur die Augen öffnen wollte, seine

Märti, der Tee mußte doch bald genügend gebrüht
sein. —

Aber Märti hielt die Lider fest geschlossen, obwohl
sie nicht schlief. — Wie hätte sie auch schlafen können! —

Ihr bangte zu sehr vor dem wachen Tag. —
Als sie endlich mit geschlossenen Augen eine Tasse

bittern Kräuterabsud zu sich nahm, lag schon die graue!

Morgendämmerung überm Sonnenberg.

Der Vater stützte sie im Rücken und sprach kein Wort.
Aber sie empfand sein Schweigen lastender auf ihr, als alles

Schimpfen und Poltern, das sie von ihm kannte.

So lag Märti nun in ihren blaukarrierten Kissen, still
und ergeben und traurig. Bange Sorge !nagte ihr im

Herzen, wenn sie des Vaters gedachte' und ein wundes

Sehnen schlich hinein, wenn Bernhard Zehnders große Ge-

stalt fröhlich lachend in die Phantasie hinter den geschlosse-

nen Lidern trat.
- »».

(Fortsetzung folgt.)


	Leute aus den hintern Gassen [Fortsetzung]

